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mit leidjtem oiolettem Schimmer. ®te ©efäfje unb ißoren
ftrtb im allgemeinen meiter, mährenb baS fpej. ©empt
«on 0,460—0,59 geringer als öa§ beS europäiPen
fRupaumholjeS ifi. ®a eS bem etnfjeimifdjen an
®auerbaftigtett «pt nachgebt, finbet baS ametifanipe
©$roarpuPaumboIg befonberS tn ber SRöbel» nnb
ißianülnbujlrie oielfettige Berroenbung. ®aS amerifanipe
SfaPcrambofy gelangt tn ben meiften fällen als ffidfjnitt»
raare nach ©uropa unb jroar in ©iärten «on 7,5 mm
bi§ 8 cm, bei einet Breite «on ei to a 6—36 cm unb
einet Sange bis p 5 m, $ur befferen tïnierpeibung
bet QualttätSmertmale mirb in iRorbamerita eine ®rei»
tlaffenteilung beS ÏRufj&aumboljeS «orgenommen unb

pjat fprpt man «on fogenannten „girfiS" unb „@e*
conbS", meiere bte beiben etfien Qualitäten umfaffen unb
ben fogenannten „(Sommons 2" unb „(Sommons 3",
meldte bie biitte Ätaffe ausmalen.

Um bei bet Bearbeitung beS SRupaumboljeS fietS
eine eintoanbfreie Pöne «nb «oEtommene SSiïïmtg p
etjielen, müffen netfc^ieberte gattoren beröcffid&tigt mer*
ben. BefonberS eine fachgemäße Obetflädhenbebanblung
ift gerabe bei Siupaumplj «on größter aBptigfett unb
Bebeutung. ®te pt Anmenbung gelangenben Verfahren
finb jeboeß für europäiPeS unb ameritaniPeS iRuß>

baumplj «eipieben unb müffen forgfältig auSelnanbet*
gehalten roetben. ®a beibe fpoljarten fep lange iß oren
befißen, müffen biefe pnäd&ft gefdjloffen metben. .fjan>
belt eS fp um amerifanipeS IRußbaum, fo mirb beffen
Oberfläche unter träftigem SReiben mit ijartmacßS ge*
mpfi, raop man am befien Sorïbolj nimmt. Eîach bet
Bearbeitung muß bas überflüffige aBadjS forgfältig «on
bet geglätteten Oberfläche entfernt metben, ba fonft bie
beabfptigte SRaîtglanjmirïung ausbleibt. ®aS Etotfärben
beS $artm<pfeS bei ber Bearbeitung ameritaniPen
5RußbaumboI$eS ift &mat in ber ißrajiS olelfacb übüch,
foEte aber unterbleiben, ba eS ben natürlichen fpolpa»
raïter ungünfiig beeinflup, unb bie an fp feßon tief»
farbige Oberfläche beS #oIje8 meiter unnötig «erbunîelt.
gür baS europäifeße SRupaumplj fommt bie' 3BachSbe=

ßanblung auf îeinen gall tn forage, fonbern eS muff etn
SÜWittel pr Anmenbung îommen, bas bie an fleh roeni«

ger ausgeprägte Oberflächen färbe träftiger geftaltet, bie
Abern Ijeroor^ebt unb bie gefamte §oljftru!tut beutlich

pm AuSbrud bringt. Bei ber Berroenbung oon aßadßS
mürbe gerabe baS ©egenteil eintreten, inbem bte an fp
Pöne äRafetung beS JfjoljeS bis pr Unîenntipîeit ab»

gefdfjroächt mürbe. ©IneS ber beften SRittel pr |>er«ot=
hebung ber $oIjfiruttur ift in btefem galle elngefärbteS
Seinöl, $ur ©rjtelung beS etforbet ließen rötlichen garb»
tonS feßt man baS Seinöl jmedtmäßigerroeife mit Altana»
murpln an. ®aS auf ben geroünpten garbton gebrachte
öl mirb auf bte |>oljoberfläcbe aufgetragen unb mit
einem metchen SBoliappen troefen gerieben. Um etroa

übetflüffigeS öl p entfernen, oermenbet man am befien
©ägefpäne. Sollten fP auf bem ^olje aufgerauhte ©tel-
len jeigen, fo merben bis fe am einfachften mit fetngemaß»
lenem BimSftein unb Sort nachgefdbliffen. fRacß ber
ölbehanbtung mirb bie gefamte DbetpdEje mit Äopal»

politur unb 3Rattierung gemteßfi, roobutdß ein etnmanb»

freier pöner ©lanj erhielt mirb. Bei beutPem fflufi'
baumholj ift häufig «or ber eigentlichen Beljanblung mit

öl etn Beiden ber Oberfläche noiroenbig, mährenb bet

bem italienipen Eîupaumholj biefeS Beiden fidh i" ben

meiften gäüen erübrigen bürfte, ba bas ,^olj P«n «on

Sftatur auS eine fatte îafiantenbraune gärbung aufmeift-

gür bie Beipng beitifchen tRupaumhol^eS hat fich fût'
genbe Söfung in ber ißrasis gut bemährt. ®te eigent'
iidhen Beftanbteile finb ®iamantfuchfln, SRigroftn unb

2Uoe, bie p gleichen Seilen in SUfohot gelöfi merben.

Sur ©tsielung ber «etpiebenen Sönungen auf ber £>otj'

oberpehe fann man nach eigenem ©tmepn baS SRipung^
»erhäliniS ber etnäelnen Beftanbteile beliebig abpmächen
ober oerfiärfen. („.gcoljlnbuftrte" 3tr. 252,25. Ott. 1928.)

^rdsfdjfefben 9îr. 338
an bte

6elttionen bes ScbmeUer. ©eroeröeoertianbes.

SBerte BerbanbSmitglieber!
I. Sahfeäbetichtetpattunß pro 1928, SGBir unte*'

breiten ben ©ettionen roieberum mte ailjährltch baS Be'

rptSfotmular p einer turjen unb beftimmt gefaxten

Berichterfiattnng über bie Sätigfeit im Sahre 1928 unb

bitten, nnS baSfelbe ausgefüllt mteber pppHen, bam«
ber SahreSberid^t pro 1928 ausgearbeitet merben fann.

aBir ermatten bie 3lntmorten möglidhft balb, fpätepn?
aber bis @nbe gebruar 1929. aBettere aRitteilunge«'
als bie in ben SRubriten beS BerpiSformularS oorge'

febenen, finb uns ebenfalls miHtommen, namentlich au#

foPe über bte gegenroärtige mirtpaftipe Sage ber @e»

roetbe im BerbanbSgebtete ober über befonberS tuid^lifl^

BereinSangelegenheiten, fomie BorPläge ober Dlnregung«"
betreffenb allgemein geroerblidhe gragen ober foPe fu*

bie Sätigteit beS ©efamioerbanbeS.
3Bir etfu^en bie ©eftionen, biefer Berptetftatiuflfl

eine ganj befonbere Slufmertfamfeit:p pettî*"'
<SS ift für unfern 3eutral«erbanb «on auprorbentlich^
aBerte, über ben ©epäftSgang unb bie 2tuSfpten f"'
baS nächfie Saht in etngehenbfter aBetfe ortenttert î"
merben. aBtr möchten bähet alle ©etiionen bitten, bW
Seile ber Berpterftattung ja nicht ju «ergeffen. „

®le SRctglieberphl auf @nbe beS Berichtsjahres 192®

ift gemäfj Statuten genau unb gemiffenhaft anpgeb«"'
ba biefe Angaben als ©runblage für bte Berechnung û*r

BeitraaeS ber fantonalen ©eroerbeoexbänbe für baS Fj'
genbe Saht bienen fotlen. ®te BettragSpfticht ber pu"J'
jertPen BetufSoetbönbe bagegen mirb beftimmt unb
gefep gemäfi § 22, Ht, b, unferer Statuten.

©etiionen, meldte ihr ©efchäftSjap auf einen anbei"
Sermin ahpiie^en, haben gletdhmohl über baS Äalenbei'

jähr 1928 Bericht p erftatten. ©ebtucJte SahreSberi#'
tönnen bte Ausfüllung beS BeridhtSformularS nut
etfefeen, menn barin alle im lefctern gemünpten Angab«

ebenfalls enthalten finb.
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mit leichtem violettem Schimmer. Die Gefäße und Poren
sind im allgemeinen Weiter, während das spez. Gewicht
von 0,460—0,59 geringer als das des europäischen
Nußbaumholzes ist. Da es dem einheimischen Holz an
Dauerhaftigkeit nicht nachsteht, findet das amerikanische
SchwarznußbaumholZ besonders in der Möbel- und
Pianoindustrie vielseitige Verwendung. Das amerikanische
Nußbaumholz gelangt in den meisten Fällen als Schnitt-
ware nach Europa und zwar in Stärken von 7,5 mm
bis 8 em, bei einer Breite von etwa 6—36 om und
einer Länge bis zu 5 m. Zur besseren Unterscheidung
der Qualitätsmerkmole wird in Nordamerika eine Drei-
klassenteilung des Nußbaumholzes vorgenommen und
zwar spricht man von sogenannten „Firsts" und „Se-
conds", welche die beiden ersten Qualitäten umfassen und
den sogenannten „Commons 2" und „Commons 3",
welche die dritte Klasse ausmachen.

Um bei der Bearbeitung des Nußbaumholzes stets
eine einwandfreie schöne und vollkommene Wirkung zu
erzielen, müssen verschiedene Faktoren berücksichtigt wer-
den. Besonders eine sachgemäße Oberflächenbehandlung
ist gerade bei Nußbaumholz von größter Wichtigkett und
Bedeutung. Die zur Anwendung gelangenden Verfahren
sind jedoch für europäisches und amerikanisches Nuß-
baumholz ve» schieden und müssen sorgfältig auseinander-
gehalten werden. Da beide Holzarten sehr lange Poren
besitzen, müssen diese zunächst geschlossen werden. Hau-
delt es sich um amerikanisches Nußbaum, so wird dessen

Oberfläche unter kräftigem Reiben mit Hartwachs ge-
wichst, wozu man am besten Korkholz nimmt. Nach der
Bearbeitung muß das überflüssige Wachs sorgfältig von
der geglätteten Oberfläche entfernt werden, da sonst die
beabsichtigte Mattglanzwirkung ausbleibt. Das Rotfärben
des Hartwachses bei der Bearbeitung amerikanischen
Nußbaumholzes ist zwar in der Praxis vielfach üblich,
sollte aber unterbleiben, da es den natürlichen Holzcha-
rakter ungünstig beeinflußt, und die an sich schon tief-
farbige Oberfläche des Holzes weiter unnötig verdunkelt.
Für das europäische Nußbaumholz kommt die Wachsbe-
Handlung auf keinen Fall in Frage, sondern es muß ein
Mittel zur Anwendung kommen, das die an sich weni-
ger ausgeprägte Oberflächen färbe kräftiger gestaltet, die
Adern hervorhebt und die gesamte Holzstruktur deutlich
zum Ausdruck bringt. Bei der Verwendung von Wachs
würde gerade das Gegenteil eintreten, indem die an sich

schöne Maserung des Holzes bis zur Unkenntlichkeit ab-
geschwächt würde, Eines der besten Mittel zur Hervor-
Hebung der Holzstruktur ist in diesem Falle eingefärbtes
Leinöl. Zur Grzielung des erforderlichen rötlichen Färb-
tons setzt man das Leinöl zweckmäßigerweise mit Alkana-
wurzeln an. Das auf den gewünschten Farbton gebrachte
Ol wird auf die Holzoberfläche aufgetragen und mit
einem weichen Wollappen trocken gerieben. Um etwa
überflüssiges Ol zu entfernen, verwendet man am besten

Sägespäne, Sollten sich auf dem Holze aufgerauhte Stel-
len zeigen, so werden diese am einfachsten mit feingemah-
lenem Bimsstein und Kork nachgeschliffen. Nach der
Olbehandlung wird die gesamte Oberfläche mit Kopal-

politur und Mattierung gewichst, wodurch ein einwand-

freier schöner Glanz erzielt wird. Bei deutschem Nuß-

baumholz ist häufig vor der eigentlichen Behandlung mit

Öl ein Beizen der Oberfläche notwendig, während bei

dem italienischen Nußbaumholz dieses Beizen sich in den

meisten Fällen erübrigen dürfte, da das Holz schon von

Natur aus eine satte kastanienbraune Färbung ausweist'

Für die Beizung deutschen Nußbaumholzes hat sich fol-
gende Lösung in der Praxis gut bewährt. Die eigent-

lichen Bestandteile sind Diamantfuchstn, Rigrosin und

Aloe, die zu gleichen Teilen in Alkohol gelöst werden.

Zur Erzielung der verschiedenen Tönungen auf der Holz-

oberfläche kann man nach eigenem Ermessen das Mischungs-
Verhältnis der einzelnen Bestandteile beliebig abschwächen
oder verstärken. („Holzindustrie" Nr. 252,25, Okt. 1928.)

Kreisschreiben Nr. 338
an die

Sektionen des Schweizer. Gewerdcnerdnndes,

Werte Verbandsmitglieder!
I. Jahresberichterstattung pro 1928. Wir unter-

breiten den Sektionen wiederum wie alljährlich das Be-

richisformular zu einer kurzen und bestimmt gefaßten

Berichterstattung über die Tätigkeit im Jahre 1928 und

bitten, uns dasselbe ausgefüllt wieder zuzustellen, damit

der Jahresbericht pro 1928 ausgearbeitet werden kaun-

Wir erwarten die Antworten möglichst bald, spätestens

aber bis Ende Februar 1929. Weitere Mitteilungen,
als die in den Rubriken des Berichtsformulars vorge-

sehenen, sind uns ebenfalls willkommen, namentlich auch

solche über die gegenwärtige wirtschaftliche Lage der Ge-

werbe im Verbandsgebtete oder über besonders wichtige

Vereinsangelegenheiten, sowie Vorschläge oder Anregungen
betreffend allgemein gewerbliche Fragen oder solche
die Tätigkeit des Gesamtverbandes.

Wir ersuchen die Sektionen, dieser Berichterstattung
eine ganz besondere Aufmerksamkeit zu schenk««'

Es ist für unsern Zentralverband von außerordentliches
Werte, über den Geschäftsgang und die Ausfichten M
das nächste Jahr in eingehendster Weise orientiert Z«

werden. Wir möchten daher alle Sektionen bitten, diese

Teile der Berichterstattung ja nicht zu vergessen. ^
Die Mügliederzahl auf Ende des Berichtsjahres 1^

ist gemäß Statuten genau und gewissenhaft anzugeben-

da diese Angaben als Grundlage für die Berechnung des

Beitraaes der kantonalen Gewerbeoerbände für das ft-'
gende Jahr dienen sollen. Die Bettragspflicht der schwA
zerischen Berufsverbände dagegen wird bestimmt und f«u
gesetzt gemäß § 22. lit. d, unserer Statuten.

Sektionen, welche ihr Geschäftsjahr aus einen ander«

Termin abschließen, haben gleichwohl über das Kalender-

jähr 1928 Bericht zu erstatten. Gedruckte Jahresbericht
können die Ausfüllung des Berichtsformulars nur da«

ersetzen, wenn darin alle im letztern gewünschten Angabe

ebenfalls enthalten sind.

^spüaltprockukte kolier-kaumaterialien
vurotect - ^.splialtoick - dlerol - Oomposit
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SGBir behalten un® oor, In unferm gebrucîten Jahre®«
berldjt auch biejentgen ©efttonen in alphabétiser Sîei^eii®
folge anzuführen, bie nn® feinen 5öcti«f)t etnfenben, hoffen
aber, baß biefe Sîubrif nidjt benufot »»erben möffe.

II. Jubiläumsfeier 1929. Im 15 /16. Juni 1929
«erben t»ir unfere JahreSoerfammlung tn Sutern ab«

batten, ©te roirb ben ©baratter einer Jubiläum®*
tagnug hoben — tn 2lnbetrad)t be® öOjäljrigen
B e ß a n b e § be® ©cbwetzerißhen ©eroerbeoerbanbe®. ©er
©amStag, 15. Juni, roirb ber ©rlebigung ber geßbäft-
liefen Angelegenheiten geroibmet fetn. Am ©onntag,
16. Junt, finbet bie eigentliche Jubiläumsfeier fiatt.

Sur ©rinnerung an biefen Anlaß roirb eine ©eben!«
fdjrift erfdjehten: ,,©ie ©efdjidjte beS (Sd^njeiger.
©eroerbeoerbanbe®", oerfaßt oon 3euttalpräßbent
ïlationalrat ©r. $. ©fdjumi. ©tefe ©chrift, ein hftbfdj
auSgeftatteteS Bud) mit oielen JUufirationen, roirb un>

Zweifelhaft in alien Rretfen be® Betbanbe® eine roiU=

fommene Aufnahme finben.
III. ©ewerbeau$ftellmtgtn. üßir erinnern an bie

unfern ©efttonen obliegenbe Pflicht, ber ©treftion unfere®
Betbanbe® frühzeitig SÜlelbung jufommen zu laffen über
Me beabßdjtigte Beranßaltung oon ©eroerbeauSfteHungen
unb ©eroetbefdjauen. ffiiefe Reibungen ßnb notroenbig,
um unliebfame unb ftörcttbe RoUißonen tn ber 3Seran>

ftaltung foldjer Unternehmen ju oerhüten.
Anbetfett® beben wir im ©inoetßänbni® mit ber

©djroeizetifdjen JentralfteUe für Çanbelëfôrbetung in
Bütidj befonber® h^oor, baß oon ©elte ber tntereffterten
©ptßenorganifationen oon ©eœerbe, Jnbußrie unb Çanbel
nur bie Abhaltung foirer Aufteilungen befürwortet roer«
hen fann, bie etnem ooltSroirtfchaftltdien Bebürfntffe ber
Beteiligten Äretfe entfpredjen.

IV. Bertdjt De® ^internationalen ÜDttttelftanb3!on=
Greffe®. @S fxnb noch eine Anzahl Seriate über biefen
Kongreß oorhanben. ffiie ©ireftion be® ©djroeizetifdjen
©eroerbeoerbanbe® hat befdjloffen, ben Beridjt nunmehr
ium J3retfe oon gr. 5.— an bte Befteller abzugeben.
BSit ridjten an unfere ©eftionen, roeld&e ben Sériât
Uodj nicht befiellt haben, ba® ©efudj, ihn zu btefem be*
heutenb herabgefefcten greife bei un® begießen zu roollen.
BefteHungen ftnb zu ridjten an ba® unterzeichnete ©efre*
tariat.

V. 9leuanfnahmen. Sil® neu in ben Betbanb auf«
Benommen ftnb zu betrachten:

1. Bereinigung fdjroelzetifdjet Räfebänbler, mit ©iß
tn aiaborf.

2. Betbanb fd^meig. ©djuhhänbler, mit ©ih in 3öricb.
3; ©djroeizetifdjet $ut «©etaiHiftenoerbanb, mit ©it;

in 3üridj.
©ie SRitarbeit btefer neuen 9Ritglleber tn unferem

Betbanbe fet un® herzlich roiüfommen.
VI. ftenamnelbungen. @8 hat fid) zum Seitrift in

Ben ©chroeizerifchen ©eroerbeoerbanb angemelbet:
Betbanb fcbweizetifdjer SRetfeartifel* unb Seberroaren*

fabtifanten, mit ffiifc tn 3ö*i<h-
SGBir geben unfern ©eftionen oon btefer iReuanmel*

Ung In iRadjadjtung unferer Statuten, § 3, 211.1, ßennt*
unb etfuchen fie, un® anfällige ©Infpracßen gegen

b« Aufnahme biefe® neuangemelbeten Betbanbe® innert
* ®odjen befannt zu geben.

VII. Au®trttte. ffien Austritt au® bem @cb wetzer.
{®emetbeoerbanb hat erflärt: Berbanb fdjroeizerifdjer ®e«

'*Hfdjaft8autöbeftt)er (aufgelöft).

9Rit freunbetbgenöffifchem ©ruß!

©djwetjer. ©eroerbeoerbanb :

©er fßräfibent: ®r. ©fctjumi.
©te ©efretäre: ©alenjji, Jürfpt.

®t. SR. Jaccatb.

UND HOLZ<«BEARBEITUN<SSMASCIIINBN

UNIVERSAL - KOMBINIERTE HOBELMASCHINE H.E.K
mit Kreissäge und Bohrmaschine 16 S

A. MÜLLER & CIE. ä: BRUGG

Sortjeit her Swttbroerftet uttb
Semetbetreibettben.

©Infi hieß e§: „^anbroerf hat golbenen Soben",
unb heute ftnb roir im ^anbroerf fo roeit, baß jeber froh
ift, roenn er überhaupt fetn Pärchen an ber Sonne
behaupten fann. ©er golbene Soben be® ^anbroetf®
eyifttert noch tu ber ©rinnetung älterer Seute, roährenb
bte Jungen an fetner ©teile nur einen unerbittliche«
©jçiftenzfampf fennen lernen.

©er große ttmfchwung ooKzog jidh nach unb nach,
Inbem geroiffe ffonjunfturzetten bem ©eroerbeftanb eine

unoerhältniSmäßig große 3ahl »an neuen Konfurrente«
braute, bie roeber in ihrem Jadh noch in ihrer tauf«
mannifdjen luSbilbung ben Infpruch auf ben $anb<
roerfönieiftertitel machen fonnten. SRadjbem bann, bie
Sfonjunftur einmal oorbei roar, griffen jene Sßfufdjer,
um 2lufträge zu erhalten, bazu, bte tpcetfe in einer Strt
unb SBeife z« brücfen, bei benen ba® ©efchäft mit Sicher«
hett zugrunbe gehen muß. 2Bir roürben un® bara« nicht
allzu fehr flößen, roenn baburch nicht auch ba® fetiöfe
.^anbroerf fehr ftarf tn ÜRitleibenfchaft gezogen rofitbe,
inbem biefe Srets« unb SlrbeitSpfufdjer immer roieber
oon geroiffen Sehörben, 2lrchitetten unb anbern 2luftrag«
gebetn mit Aufträgen bebaut unb unterftüfet roürben.

Jeber 2lrbeiter ift feine® Sohne® wert, aber auch
jeber |>anbroerfer hat ba® SRedht, für fetne SÄrbeit ben
ißret® zu erzielen, ber ber aufgeroenbeten SKrbeit entfpricht.
@® ift oon jenen fßfufchern unb 23retäbrüdtern unlauterer
SBettberoerb, roenn fie eine Arbeit zu einem greife über«

nehmen, bei bem fie, rote ba® oft oorfommt, faurn bie

©elbftfoften herauSfdjlagen. @S ift aber umgefehrt oom
SSluftraggeber nnmorattfdh, roenn er tn Äenntni® biefet
ffiadhtage bte Aufträge prinzipiell bem S3iüigften übergibt.

©tefe unb anbere llmftänbe haben bazu geführt, baß
ba® oetftoffene Jahr ßch zu einem eigentlichen ftrifen«
jähr für ba® ©eroerbe auSroirfte. 3ubem ßehen roir
gegenwärtig mitten im 2BInter, tn einer Seit, roo ber
Çanbroerîer nicht roetß, »ote er bei mangelnben Aufträgen
fetn tperfonal befdhäftigen foH. 2lu® ben SRitteilungen
be® ßäbtifdhen 2lrbeit§amte§ geht heroor, baß bie 3Ir«

beitäloßgfeit tn erßhredtenbem SIRaße ßänbig zunimmt
unb baß felbft gelernte unb qualißzlerte Berufsarbeit«:
©efahr laufen, arbeitslos zu werben.

Befonber® tn ber Baugeroerbegruppe fpifct ßch bie

Sage mehr unb mehr zu unb zwingt bringenb, nach
aftitteln unb Sffiegen zu fudjen, bte imßanbe ßnb, Abhilfe
ZU fchaffen.

Sßohl liegen tn otelen behörbltdjen unb prioaten
Baubureau® Aufträge unb fßläne für 2lrbeiten, bie int
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Wir behalten uns vor, in unserm gedruckten Jahres-
bericht auch diejenigen Sektionen in alphabetischer Reihen-
folge anzuführen, die uns keinen Bericht einsenden, hoffen
aber, daß diese Rubrik nicht benutzt werden müsse.

». JubilänmSfeier 1S2S. Am 15./1K. Juni 1929
werden wir unsere Jahresversammlung in Luzern ab-
halten. Sie wird den Charakter einer Jubiläums-
tagung haben — in Anbetracht des 50jährigen
Bestandes des Schweizerischen Gewerbeverbandes. Der
Samstag, 15. Juni, wird der Erledigung der geschäft-
lichen Angelegenheiten gewidmet sein. Am Sonntag,
1K. Juni, findet die eigentliche Jubiläumsfeier statt.

Zur Erinnerung an diesen Anlaß wird eine Gedenk-
schrift erscheinen: „Die Geschichte des Schweizer.
Gewerbeverbandes", verfaßt von Zentralpräsident
Nationalrat Dr. H. Tschumi. Diese Schrift, ein hübsch

ausgestattetes Buch mit vielen Illustrationen, wird un
zweifelhaft in allen Kreisen des Verbandes eine will-
kommene Aufnahme finden.

»I. GeWerbeausstellungen. Wir erinnern an die

unsern Sektionen obliegende Pflicht, der Direktion unseres
Verbandes frühzeitig Meldung zukommen zu lassen über
die beabsichtigte Veranstaltung von GeWerbeausstellungen
und Gewerbeschauen. Diese Meldungen find notwendig,
um unliebsame und störende Kollisionen in der Veran-
staltung solcher Unternehmen zu verhüten.

Anderseits heben wir im Einverständnis mit der
Schweizerischen Zentralstelle für Handelsförderung in
Zürich besonders hervor, daß von Seite der interessierten
Tpttzenorganisationen von Gewerbe, Industrie und Handel
nur die Abhaltung solcher Ausstellungen befürwortet wer-
den kann, die einem volkswirtschaftlichen Bedürfnisse der
beteiligten Kreise entsprechen.

IV. Bericht des Internationalen MittelstanNSkon-
greffes. Es sind noch eine Anzahl Berichte über diesen
Kongreß vorhanden. Die Direktion des Schweizerischen
Tewerbeverbandes hat beschlossen, den Bericht nunmehr
zum Preise von Fr. 5.— an die Besteller abzugeben.
Wir richten an unsere Sektionen, welche den Bericht
Noch nicht bestellt haben, das Gesuch, ihn zu diesem be-
deutend herabgesetzten Preise bei uns beziehen zu wollen.
Bestellungen sind zu richten an das unterzeichnete Sekre-
tariat.

V. Neuaufnahmen. Als neu in den Verband auf-
genommen sind zu betrachten:

1. Vereinigung schweizerischer Käsehändler, mit Sitz
in Aadorf.

2. Verband schweiz. Schuhhändler, mit Sitz in Zürich.
3- Schweizerischer Hut-Detaillistenverband, mit Sitz

in Zürich.
Die Mitarbeit dieser neuen Mitglieder in unserem

Verbände sei uns herzlich willkommen.
VI. Neuanmeldungen. Es hat sich zum Beitritt in

den Schweizerischen Gewerbeverband angemeldet:
Verband schweizerischer Reiseartikel- und Lederwaren-

'abritante», mit Sitz in Zürich.
Wir geben unsern Sektionen von dieser Neuanmel-

"Ung in Nachachtung unserer Statuten, § 3. Al. 1, Kennt-
und ersuchen sie, uns allfällige Einsprachen gegen

die Aufnahme dieses neuangemeldeten Verbandes innert
^ Wochen bekannt zu geben.

V». Austritte. Den Austritt aus dem Schweizer.
Awer beverband hat erklärt: Verband schweizerischer Ge-
'^schaftSautobesitzer (aufgelöst).

Mit freundeidgenössischem Gruß!

Schweizer. GewerbeverSand:
Der Präsident: Dr. H. Tschumi.
Die Sekretäre: H. Galeazzi, Fürspr.

Dr. R. Jaecard.
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D. «, cm. z > vuuss
Sorgen der Handwerker und

Gewerbetreibenden.
Einst hieß es: „Handwerk hat goldenen Boden",

und heute sind wir im Handwerk so wett, daß jeder froh
ist, wenn er überhaupt sein Plätzchen an der Sonne
behaupten kann. Der goldene Boden des Handwerks
existiert noch in der Erinnerung älterer Leute, während
die Jungen an setner Stelle nur einen unerbittlichen
Existenzkampf kennen lernen.

Der große Umschwung vollzog sich nach und nach,
indem gewisse Konjunkturzetten dem Gewerbestand eine

unverhältnismäßig große Zahl von neuen Konkurrenten
brachte, die weder in ihrem Fach noch in ihrer kauf-
männischen Ausbildung den Anspruch auf den Hand-
werksmetstertitel machen konnten. Nachdem dann die
Konjunktur einmal vorbei war, griffen jene Pfuscher,
um Aufträge zu erhalten, dazu, die Preise in einer Art
und Weise zu drücken, bei denen das Geschäft mit Sicher-
heit zugrunde gehen muß. Wir würden uns daran nicht
allzu sehr stoßen, wenn dadurch nicht auch das seriöse
Handwerk sehr stark in Mitleidenschaft gezogen würde,
indem diese Preis- und Arbeitspfuscher immer wieder
von gewissen Behörden, Architekten und andern Auftrag-
gebern mit Aufträgen bedacht und unterstützt würden.

Jeder Arbeiter ist seines Lohnes lyert, aber auch
jeder Handwerker hat das Recht, für seine Arbeit den

Preis zu erzielen, der der aufgewendeten Arbeit entspricht.
Es ist von jenen Pfuschern und Preisdrückern unlauterer
Wettbewerb, wenn sie eine Arbeit zu einem Preise über-
nehmen, bei dem sie, wie das oft vorkommt, kaum die

Selbstkosten herausschlagen. ES ist aber umgekehrt vom
Auftraggeber unmoralisch, wenn er in Kenntnis dieser

Sachlage die Austräge prinzipiell dem Billigsten übergibt.
Diese und andere Umstände haben dazu geführt, daß

das verflossene Jahr sich zu einem eigentlichen Krisen-
jähr für das Gewerbe auswirkte. Zudem stehen wir
gegenwärtig mitten im Winter, in einer Zeit, wo der
Handwerker nicht weiß, wie er bei mangelnden Aufträgen
sein Personal beschäftigen soll. Aus den Mitteilungen
des städtischen Arbeitsamtes geht hervor, daß die Ar-
beitslosigkeit in erschreckendem Maße ständig zunimmt
und daß selbst gelernte und qualifizierte Berufsarbeiter
Gefahr laufen, arbeitslos zu werden.

Besonders in der Baugewerbegruppe spitzt sich die

Lage mehr und mehr zu und zwingt dringend, nach
Mitteln und Wegen zu suchen, die imstande sind, Abhilfe
zu schassen.

Wohl liegen in vielen behördlichen und privaten
Baubureaus Aufträge und Pläne für Arbeiten, die im
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